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anbere ©ewefer gelitten; waren fte aber angeroftet,
fo waren fie jebenfallS leüfeter unb grünblicfeer gu
reinigen, als bie VerfufftonSgewefere. SRabeln ger*
bra*en wenige. Von Vertagen ber ©ewefere itt
golge ber SRaffe ift mir fein gatt gu Oferen gefom*
men. Siu* ift ni*t barüber gu flagen, baf ft* bie

Seilte gu raf* ocrftfeoffett feättett; int ©egentfeeit, fte
feaben mitunter bie ©ewebre auS bem Slttftfelage ab*
gefegt, wenn ifenen baS 3tel ni*t ft*er genug f*ien.
SEBaS bie SBirfung beS geuerS anbelangt, fo ift bie*
felbe im feo*ften ©rabe gufriebenftettenb uttb werben
bie fpäter feftgwftettenben Sreffprogente re*t günftige
Stefuttate tta*weifen. Der r,tf*e, feurige, lei*t auf*
geregte grangofe mb*te ft* freili* mit biefer SEBaffe

lei*t oerfeuern; ber preufiftbe ©otbat feanbfeabt fte

gum ©*uf oortreffti*, wäbrenb er im Hanbgemenge
lieber mit bem Kolben „breinffuftfet", als mit bent

Vaj^nnet fti*t, wel*e ©rfaferung gu weit feäuftgerem

freien ©ontrefe*ten SRann gegen SIRann Slntaf ge*
ben fottte.

©ntftfeiebeu unpraftif* ift bie Vife, ber gugefpifcte

©ntlabeftod als ©tofWaffe auf ber Vü*fe; ein ©ä*
belfeieb gerf*lägt fte mit Sei*tigfeü. Die Sägerba*
taittoue, oon betten baS brüte unb ftebente oor ben

©*angett ftefeen, feaben per Kompagnie fünf Vü*=
fen,mit ©te*f*löffertt unb aufftedbaren Htrfdfän*
gern; biefe SBaffe ift auSgegei*net.

SRit bem ©dnettfeuer ma*te man, ua* anberen

günftigen SRefultaten, im ©efe*te üom 17. SIRärg

wieber einen ftfeonen ©oup. ©in bänif*er Sieute*

nant näfeerte ft* mit girfa 50 SIRann einem feinter
einem Knid poftirten Sägertrupp oom brüten Va*
taitton mü Sü*erwiitfett ttttb anberen 3ei*en, wet*e
bie ©dteSwtger beim Ueberlaufen geben. SRatürli*
ftellte man baS geuer ein. SllS unfere geinbe aber

auf girfa 50 ©*rüte feerattgefommen ftttb, geben fte

plofcli* geuer, Womit fie au* etli*e Säger üerwun*
bett. Da aber erfealten fte ein ©*ncflfeiier, waS
bie Verrätfeer au* binnen einigen SIRittuten gtt Vo=
bett ftredte. SRur ber Sieutenaitt unb fe*S SIRann

oerbanftett ibre Rettung attein iferen fefer ftinfett
Veitten. Dafeer fagten benn an* bit ©efangeneu

einftimmig* baf ifere Seilte baS preuf iftjfee geuer faft
ebenfo fürefeteten, als bit oftrei*if*en Vajonnete,
uttb ft* einanber ergäfetten, „bie Vreufen tüben bei

SRadt imb ftfebffett bei Sage, ober fte ftfebffen, gäben
bem ©ewebr eine» Vadenftfelag unb f*bffen wieber."

©ffoiers-tförfrtlftyaft non Cefftn.

Slm 15. ttnb 16. SRai 1864 feielt bie Sefftnif*e
SRilüärgefettftbaft ifere jäferli*e Sufammenfimft itt
©feiaffo tta* folgettbem Vrogramm ab:

©ontttag, bett 15. Wai.
SRorgenS 9y2 Ufer. Verfammtung itt Sugano bti

btm Vräftbenten ber ®efeflf*aft.

„ 10 Ubr. Stbfabrt ber Offtgiere, bie bte gafene

auf btm bagu beftimmtett Dampfftfeiffe be*

gleiten.

SRorgenS 103/4 Ufer. Sinfnnft in ©apolago ttnb

©mpfang feüenS ber Offtgiere ber fübli*en
©eftion.

„ 12 Ufer. Slbfafert oon ©apolago gu SBagen.
SRa*mütagS 1»/, Ufer. Slttfutift in ©feiaffo. Vefu*

bei ber SRimigipatüät, Verabrei*uttg oott
©ferenwein imb StuStfeeitung ber Owartier*
bittete.

„ 4 Ufer. Vorbereitettbe Verfammlimg. jÄuf*
ttafeme ber ttettattgemelbeten SIRüglicber. Vor*
f*täge unb ©mennung ber Kommifftonen.

SRontag, bett 16. SRai.

SRorgenS 51/* Ufer. Sagwa*e.

„ 7 „ Sufammenfimft oor bem Sofale
ber Verfammtung. SRilitäriftfeer SluSftug längs
ben KantonSgrengen unb ©innafeme üon ©r*
frif*ungen auf ben Slnfebfeett.

„ liy2 Ufer. Uebergabe ber neuen gabne an
bie ©efellftfeaft oor bem VerfammtungStofale.

„ 12 Ufer, ©eneralüerfammlung. Veratfeung
über bie oon ber üorbereiteitbeit Verfammtung
bearbeiteten Vorftfeläge nnb anberer üorliegen*
ber ©eftfeäfte. OfftgierSfeft itt greiburg unb

Ste*enf*aftabtcgung über bie Verwaltung im
Safere 1863. Veftimmung beS geftorteS für

\ 1865 unb ©rnennung beS neuen Komite.
Slbetib's 4 Ufer. Vanfett

SEBir tbeilen biefeS Vrogramm unferen Kamerabeu

mit, bamit ©ie fefeen, baf. au* jenfeüS ber Sllpen
griftfee unb Sfeätigfeü unter ben Offtgieren lebt uttb
feoffen üon einer willigen geber au* etwas SluSfüfer*

li*eS über bie abgebaltettcn Veratfeimgen gu erfealten.

t'Wtx axifx%t*.

^anbBu* btx 2Äilttät Verpflegung im Sieben
unb Stiegt Von Carl u. I$larteti81 Kbnigl.
württemb. ©enerat*SRajor. Sreite Sluftage,

mit Uttterftft^img beS Kbtiigl. württembcrgif*en
>- KriegSminifteriumS uttb na* ben beften Duetten

neu beaxbeitet oott Sfe. SButtbt, Hauptmann

im ©eneralftab, 31. o. ©aiSberg, Sngenieur*

Hauptmatm, Slug. HabermaaS, OberfriegS*

Kommiffär. — SRit 45 H°lsf*nüt*3tluftratio=

tten, SabeUen imb einer ©ifenbafett=Karte oott

3Rütet=©itropa.

Dentf*e Sruppen „ftnb bereits im Kampfe gegen
ben geinb. SBet'*ett eraften ©reigniffen baS beutfcbe

Volf utib feine Slrmeen in nä*fter 3ufunft tto*
entgegen gefeen, wiffen wir gnr Seü tti*t. Sn fol*
*er Sage begrüfen wir bie obige, foeben üottenbete,

b'6*ft geitgemäfe ©rftfeetttimg mit um fo lebbafterem

3ntereffe, weil biefelbe berufen ift, gum ©dingen
beutfefeer KriegS=Untemefemungett unmittelbar beigu*

165

andere Gewehr gelitten; waren sie aber angerostet,
so waren sie jedenfalls leichter und gründlicher zu
reinigen, als die Perkussionsgewehre. Nadeln
zerbrachen wenige. Von Versagen der Gewehre in
Folge der Nüsse ist mir kein Fall zu Ohren gekommen.

Auch ist nicht darüber zu klagen, daß sich die

Leute zu rasch verschossen hätten; im Gegentheil, sie

haben mitunter die Gewehre aus dem Anschlage
abgesetzt, wenn ihnen das Ziel nicht sicher genug schien.

Was die Wirkung des Feuers anbelangt, so ist
dieselbe im höchsten Grade zufriedenstellend und werden
die später festzustellenden Treffprozente recht günstige
Resultate nachweisen. Der rasche, feurige, leicht

aufgeregte Franzose möchte sich freilich mit dieser Waffe
leicht verfeuern; der preußische Soldat handhabt sie

zum Schuß vortrefflich, während er im Handgemenge
lieber mit dem Kolben „dreinfluscht", als mit dem

Bajonnet sticht, welche Erfahrung zu weit häufigerem
freien Contrefechten Mann gegen Mann Anlaß
geben sollte.

Entschieden unpraktisch ist die Pike, der zugespitzte

Entladestock als Stoßwaffe auf der Büchse; ein
Säbelhieb zerschlägt sie mit Leichtigkeit. Die Jägerba-
taillone, von denen das dritte und siebente vor den

Schanzen stehen, haben per Kompagnie fünf
Büchsen.mit Stechschlössern und aufsteckbaren Hirschfängern;

diese Waffe ist ausgezeichnet.

Mit dem Schnellfeuer machte man, nach anderen

günstigen Resultaten, im Gefechte vom 17. März
wieder einen schönen Coup. Ein dänischer Lieutenant

näherte sich mit zirka 50 Mann einem hinter
einem Knick postirten Jägertrupp vom drittcn
Bataillon mit Tücherwinken und anderen Zeichen, wclche
die Schleswiger beim Ueberlaufcn geben. Natürlich
stellte man das Feuer ein. Als unsere Feinde aber

auf zirka 50 Schritte herangekommen sind, geben sie

plötzlich Feuer, womit sie auch etliche Jäger verwunden.

Da aber erhalten sie ein Schnellfeuer, was
die Verräther auch binnen einigen Minuten zu Boden

streckte. Nur der Lieutenant und sechs Mann
verdankten ihre Rettung allein ihren sehr flinken
Beinen. Daher sagten denn auch die Gefangenen

einstimmig? daß ihre Leute das preußische Feuer fast

ebenso fürchteten, als die östreichischen Bajonnete,
und sich einander erzählten, „die Preußen lüden bei

Nackt und schössen bei Tage, oder sie schössen, gäben
dem Gewehr einen Backenschlag und schössen wieder."

Offiziers-Geseüschast von Tessin.

Am 15. und 16. Mai 1864 hielt die Tessinische

Militärgescllschaft ihre jährliche Zusammenkunft in
Chiasso nach folgendem Programm ab:

Sonntag, den 15. Mai.
Morgens 9^ Uhr. Versammlung in Lugano bei

dem Präsidenten der Gesellschaft.

„ 10 Uhr. Abfahrt der Offiziere, die die Fahne

auf dem dazu bestimmten Dampfschiffe
begleiten.

Morgens 10^ Uhr. Ankunft in Capolago und

Empfang seitens dcr Offiziere der südlichen
Sektion.

„ 12 Uhr. Abfahrt von Capolago zu Wagen.
Nachmittags 1'/, Uhr. Ankunft in Chiasso. Befuch

bei der Munizipalität, Verabreichung von
Ehrenwein und Austheilung dcr Quartier-
billete.

„ 4 Uhr. Vorbereitende Versammlung.
Aufnahme der neuaugemeldeten Mitglieder.
Vorschläge und Ernennung der Kommissionen.

Montag, den 16. Mai.
Morgens 5^2 Uhr. Tagwache.

„ 7 „ Zusammenkunft vor dem Lokale
der Versammlung. Militärischer Ausflug längs
den Kantonsgrenzen und Einnahme von
Erfrischungen auf den Anhöhen.

„ IIV2 Uhr. Uebergabe der neuen Fahne an
die Gesellschaft vor dem Versammlungslokale.

„ 12 Uhr. Generalversammlung. Berathung
über die von der vorbereitenden Versammlung
bearbeiteten Vorschläge und anderer vorliegender

Geschäfte. Offiziersfest in Freiburg und

Rechenschaftablcgung übcr die Verwaltung im
Jahre 1863. Bestimmung des Festortes für

.1865 und Ernennung des neuen Komite.
Abends 4 Uhr. Bankett.

Wir theilen dieses Programm unseren Kameraden

mit, damit Sie sehen, daß auch jenseits der Alpen
Frische und Thätigkeit unter den Offizieren lcbt und
hoffen von einer willigen Feder auch etwas Ausführliches

über die abgehaltenen Berathungen zu erhalten.

Literarisches.

Handbuch der Militär-Verpflegung im Frieden

und Krieg. Von Carl v. Martens, Königl.
württemb. General-Major. Zweite Auflage,

mit Unterstützung des Königl. württembcrgischen

" Kriegsministcriums und nach dcn besten Quellen

neu bearbeitet von Th. Wundt, Häuptmann

im Generalstab, A. v. G ai s berg, Ingenieur-

Hauptmann, Aug. Habermaas, Oberkriegs-

Kommissär. — Mit 45 Holzschnitt-Illustrationen,

Tabellen und einer Eisenbahn-Karte von

Mittel-Europa.

Deutsche Truppcn Hub bereits im Kampfe gegen
den Feind. Welchen ernsten Ereignissen das deutsche

Volk und seine Armeen in nächster Zukunft noch

entgegen gehen, wissen wir zur Zeit nicht. In solcher

Lage begrüßen wir die obige, soeben vollendete,

höchst zeitgemäße Erscheinung mit um so lebhafterem

Interesse, weil dieselbe berufen ist, zum Gelingen
deutscher Kriegs-Unternehmungen unmittelbar beizu-
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tragen auf einem ©ebiet beS SEBiffettS, wel*eS bis
feeute no* lange niefet bie erforberlicfee Vea*ttmg
aller Slrmeen gefunben feat unb beffen Vema*läfft=
gung ft* — wir weifen auf bie traurigen ©rfafe-

rungen in ben curopätftfeen Kriegen biefeS Saferfeun*
bertS fein — bitter ttnb fogar bis gur Vemi*tung,
wie im Sabr 1812, gerä*t bat

Die ©ittri*tuitg, baf jeber mititäriftfeer Körper,
grof ober ftein, na* Slrt feiner taftiftfeett Verwett*
bung, au* ein bienftli* ofonomiftfeeS ©angeS, mit*
bin eine taftif*=bieiiftli**ofottomif*f ©infeeit bilbet,
ift als baS gunbamettt einer guten 3Rilitär=Organi*
fation gu betra*tcn. Setber ift aber biefeS Vringip
in man*en Slrmeen no* niebt fonfequent bur*ge*
füfert unb bie Urfade liegt Wofel barin, baf bie taf^
tiftfeett OrganifateitrS bie Details ber Verwaltung,
beS SRe*nungSwefcttS u. f. w. ni*t genau fennen,
wäferenb ttmgefcfert bie ©efe$eS=©ntwerfer für bie

SIRilüär=Verwaltimg ni*t feinrei*enbe Kenntniffe üon
ben ftrategif*=taftif*en OperationS*Verfeältniffeu
haben, ©o fagt ©treff leur in feinem SBerfe: „bie
Organifation ber Slrmee im gelbe". — SBenn ber

Stebaftcur ber .»weiten Sluftage beS SEBerfeS oou ©.

ü. SRartenS: „SRilüär*Verpfteguitg im griebeu unb

Krieg", unter Slnberem fagt: in bem SIRangel beS

©rfennenS itnb beS VerftänbniffeS ber ©trategie, ber

Se*ttif tmb ber Slbmittiftration ftnb bie ewigen ge*
genfeitigen Vorwürfe ber ©trategen uttb Slbmtniftra*
toren begrünbet, fo ift bieS wofel baffelbe. ©S ift
bieS eine unb biefelbe SBat)tbeü, wel*e immer wie*
ber auftan*t. Denn wofeer fäme eS, baf felbft in
bett einfa*fteu Kriegs* ttnb ®cfe*tS=gätteit immer
wttb immer wieber ftfewere Klagen über f*le*te wnb

ntangelfeafte Verpftegting ber Sruppen ertönen, als
üon bem SRangel an Kemttniffen ber Seitenben, üon
btm SRangel einer attfeüig pfti*tgemäfen uttb eitt*

gebenbett SBürbigung ber Suftättbe uttb Verbältniffe.
SRan fattn breift bebawpten, ba|[- in feinem ©ebiet
ber KriegSfunft im Stflgemeinen wettiger praftiftfeeS
SEBtffeti unb babur* weniger ©eftfeäftSrotttine oer*
breitet ift, als in bem ©ebiet ber SRatural=Verpfle*

gung ber trappen im Kriege. SBetttt bieS bei ben

beutfeben Slrmeen tto* mebr ber galt ift, als itt ben

anbertt, wel*e Urfa*e wir gerne bent SRangel an

KriegSerfaferung überfeaupt guftfereibett wotten, fo liegt
um fo mefer barin eine Stufforbemng für bie beut*

f*en Offtgiere aller SEBaffe«, oom ttieberfteti bis gw

bett feb*ftett feinawf — ba bo* fte gwlcfct für ben

SlttSf*tag ber ©*ta*ten unb Kriege attein oerattt*

wortlt* gcma*t werben — ftfeon im grieben ft* bie

notfetgen Kenntniffe aud) in biefem unmittelbar ein*

greifenben ©ebtet gu ocrf*affen, uttb babur* btn fo

notfewenbigen ©egenbrud bur* baS wa*gerafene
neue Sntereffe auf bie beittftfeett 3Rilüär*Veamten
auSguüben, inbem einerfeüS bie Sü*ttgeii unb Un*
ermnbli*en berfelben feiert« einen VeweiS ber Sltter*

femtitng iferer f*wierigen gunftionen oon ©eüett beS

OffigierSforpS ftnben fbnnett, atibrerfeitS bie Srägen
nnb @tei*gültigen auS iferem ©*tenbriaU uttb

^*tafe bti ßtiten aufgerüttelt werben.
@S bilben ft* im grieben wofel Veamte, wel*e

tut* ©ifer, @a*fenntni# unb Uebung in einer ge*

wiffen, einmal eingetragenen SR{*tung grofe ®c-
f*äftSgewanbtfeeü ft* erworben feabett imb fortbatiernb
entwidcln, au* fein ttttb wieber Offtgiere, wel*e ber

Slbmtniftration innerfealb ber ifenen gugewiefetten
Kreife baS biSgtplinariftfee SBefen iferer ©rgiefetmg
itnb bk folbatif*e ©enawigfeit aufgubrüden wiffen;
— wirb aber mobil gema*t, tritt bie Slrmee auf
ben KriegSfuf, batttt ftttb balb Verfpätung, mattgel*
feafte Ueberlegung unb Vorbereitung, überfeaupt Un*
fetttttnif bk Urfa*ett ber f*le*teti Verpflegung ber

Sruppen. ©S tft atterbingS f*wierig, bem ftfeneflen

ginge einer ftegrei* ben geinb oerfotgenben Dioifton

mit bem gangen Slpparat ber milüärif*en Ver*
Pflegling momentan gu folgen, mtb berfelben wäl)*
renb ber furgen Seit ibrer unregelmäfigen Staftc baS

SRotfeige gugttfüferen unb gu oertfeeiten, aber baf eS

oft na* einigen Sagen ftfeon fefelt, wäferenb bo*
überall ber eiferne Vorratfe mit ©inftfetwft ber Vro*
oiant=SBägen auf 6 bis 8 Sage auSrei*en fott, ift
bo* gewif ein gefeter ber geitigen Vorfeferang, ja
oft ber ©ittri*tiittg ober oictteid)t gar ber Slufft*t
unb ©orge ber Vefefe-lenbett felbft. SBenn Stegen*

waffei unb ©*tteegeftbber ben ttttetttbeferlt*en ge*

ringen Vorratfe im Vrobbentel aufwet*ett mtb im*
brau*bar ma*en, wenn feaS in ben Steftbeng*@ar*
nifonen ergogene ntilitäriftfee ©*ottfeeüSgefüfel biefe

wi*tige Saf*e auf ein SRinimum oott ©rofe fo

fecrabbrüdt, baf fte für SluSnafemSfälle ni*t einmal

für acht Sage auSrei*t, fo rüfert bieS gewif oott
einem SIRangel an Ketttttniffeit ber unb oon bem

SIRangel einer bin* biefe Kenntniffe feerüorgerafencn,
waferfeaft patriotif*ett Sfeätigfeü. — ©beit fo f*wie=
rig, als bem rafeben ginge einer fiegrei*en Diüifton
gu folgen, ift eS aber au*, «ingeriffenen, alt feerge*

bra*tett ©ewofenfeeüen entgegen gtt treten, wie fte

ft* in bem Bau feimmetfeofeer, gegen Vomfeenftfelag

ungebedter SRagagirte in oft gang neuen geftungen
unb SEBaffenptä&ctt, in bem SRangel an ft*er gele*

genen bombcnft*erett Dampfmüfelen, ©etreibe=Dar=

ren, SRefel*Sroden=Häufem uttb attbem l)b*ft notfe*

wettbigen unb gwedmäfigen @ittri*ttmgeit funb ge*
ben, fo baf man oergeblüfe oft nur tt«* einem
©remptar einer amerifaniftfeett Heupreffe *ober eitteS

transportabel« tmb gertegbaren eiferneu VadofenS

fu*t, weldjer im gälte ber SRotfe itt jeber Kafematte
oerwenbbar wäre. SEBorin liegt bieS atiberS begrün*
bet, als in ben eberffa*ti*en Keitntntffen berer,

wel*e feiemü beauftragt fmb, beut SRänget einer

attfeitigett Verbreüuttg biefer Ketmtttiffe itt näfeere

wnb entferntere einftwfrei*e Kreife wnb ber bwr*
©twbiwm no* mefer als bur* VrariS feeroorgerufe*

uen ootteit Hingebung an eitte fo bebeittirngSootte

©a*e.
©anfott fagt unter Slnberem unb bamit ftimmeu

att* SIRänner wie ©ancrin, Stüfetfeofen, SRtfebentrop,

Vau*ette u. f. w. überein, baf ft* biejenigen über

ben feofeen SBertfe biefer SBiffenftfeaft fefer tättftfeett

würben, wel*e glauben, baf eS feinrei*e, im Stugen=

blid ber ©efafer ftfettett baS geeignete Stegept für ifere

Hanblungen auffn*ett git fonnen. Die ©rfüttwttg
fokfeer ftfewiertgen Vfft*ten erfordert eine grünblüfee

Ketmtnif ber abminiftratioen SBiffenftfeaft, wet*e
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tragen auf einem Gebiet des Wissens, welches bis
heute noch lange nicht die erforderliche Beachtung
aller Armeen gefunden hat und dessen Vernachlässigung

sich — wir weisen auf die traurigen
Erfahrungen in den curopäifche« Kriegen dieses Jahrhunderts

hin — bitter und sogar bis zur Vernichtung,
wic im Zahr 1812, gerächt hat.

Die Einrichtung, daß jeder militärischer Körper,
groß oder klein, nach Art seiner taktischen Verwendung,

auch cin dienstlich ökonomisches Ganzes, mithin

eine taktisch-dienstlich-ökonomische Einheit bildet,
ist als das Fundament einer guten Militär-Organisation

zu betrachten. Leider ist aber dieses Prinzip
in manchen Armeen noch nicht konsequent durchgeführt

und die Ursache liegt wohl darin, daß die

taktischen Organisateurs die Details der Verwaltung,
des Rechnungswesens u. s. w. nicht genau kennen,

während umgekehrt die Gesetzes-Entwerfer für die

Militär-Verwaltung nicht hinreichende Kenntnisse von
den strategisch-taktischen Operations-Verhältnisseu
haben. So sagt Streffleur in seinem Werke: „dic
Organisation der Armee im Felde". — Wcnn der

Redakteur der zweiten Auflage des Werkes von C.

v. Martens: „Militär-Verpflegung im Frieden und

Krieg", unter Anderem sagt: in dem Mangel des

Erkennens und des Verständnisses der Strategie, der

Technik und der Administration sind die ewigen
gegenseitigen Vorwürfe der Strategen und Administratoren

begründet, so ist dies wohl dasselbe. Es ist
dies eine und dieselbe Wahrheit, welche immer wieder

auftaucht. Denn woher käme es, daß selbst in
den einfachsten Kriegs- und Gcfechts-Fällcn immer
und immer wieder fchwere Klagen über fchlechte und

mangelhafte Verpflegung der Truppen ertönen, als
von dem Mangel an Kenntnissen der Leitenden, von
dem Mangel einer allseitig pflichtgemäßen und
eingehenden Würdigung der Zustände und Verhältnisse.
Man kann dreist behaupten, daK in keinem Gebiet
der Kriegskunst im Allgemeinen weniger praktisches

Wissen und dadurch weniger Geschäftsroutine
verbreitet ist, als in dem Gebiet der Natural-Verpfle-
gung der Truppen im Kriege. Wenn dies bei dcn

deutschen Armeen noch mehr der Fall ift, als in den

andern, welche Ursache wir gerne dem Mangel an

Kriegserfahrung überhaupt zuschreiben wollen, so liegt
um so mehr darin eine Aufforderung für die deutschen

Offiziere aller Waffen, vom niedersten bis zu
den höchsten hinauf — da doch sie zuletzt für den

Ausschlag der Schlachten und Kriege allein
verantwortlich gemacht werden — schon im Frieden sich die

nöthige« Kenntnisse auch in diesem unmittelbar ein

greifenden Gebiet zu verschaffe», und dadurch den so

nothwendigen Gegendruck durch das wachgerufene

neue Interesse auf die deutschen Militär-Beamten
auszuüben, indem einerseits die Tüchtigen und
Unermüdlichen derselben hierin einen Beweis der

Anerkennung ihrer schwierigen Funktionen von Seiten des

Offizierskorps finden können, andrerseits die Trägen
nnd Gleichgültigen aus ihrem Schlendrian und

Schlafe bei Zeiten aufgerüttelt werden.

Es bilden fich im Frieden wohl Beamte, welche

Hurch Gifer, Sachkenntniß und Uebung in einer ge

wissen, einmal eingeschlagenen Richtung große Gc-
schäftsgewandtheit sich erworben haben nnd fortdauernd
entwickeln, auch hin und wieder Offiziere, roelche der

Administration innerhalb der ihnen zugewiesenen
Kreise das disziplinarische Wesen ihrer Erziehung
und die soldatische Genauigkeit aufzudrücken wisscn;
— wird aber mobil gemacht, tritt die Armee auf
den Kriegsfuß, dann sind bald Verspätung, mangelhafte

Ueberlegung und Vorbereitung, überhaupt
Unkenntniß die Ursachen der schlechten Verpflegung der

Truppen. Es ist allerdings schwierig, dem schnellen

Fluge einer siegreich den Feind verfolgenden Divi-
siou mit dem ganzen Apparat der militärischen
Verpflegung momentan zu folgen, «nd derselben während

der kurzen Zeit ihrer unregelmäßigen Raste das

Nöthige zuzuführen und zu vertheilen, aber daß es

oft nach einigen Tagen fchon fehlt, während doch

überall der eiserne Vorrath mit Einschluß der Pro-
viant-Wägcn auf 6 bis 8 Tage ausreichen foll, ist
doch gewiß ein Fehler der zeitigen Vorkehrung, ja
oft der Einrichtung oder vielleicht gar der Aufsicht
und Sorge der Befehlenden felbst. Wenn Regenwasser

und Schneegestöber den unentbehrlichen
geringen Vorrath im Bvodbeutel aufweichen und
unbrauchbar machen, wenn das in den Residenz^Gar-
nisonen erzogene Militärische Schönheitsgefühl diese

wichtige Tasche auf ein Minimum von Größe fo

hcrabdrückt, daß ste für Ausnahmsfälle nicht einmal

für acht Tage ausreicht, fo rührt dies gewiß von
einem Mangel an Kenntnissen her und von dem

Mangel einer durch diese Kenntnisse hervorgerufenen,
wahrhaft patriotischen Thätigkeit. — Eben so schwierig,

als dem raschen Fluge einer siegreichen Division
zu folgen, ift es aber auch, eingerissenen, alt
hergebrachten Gewohnheiten entgegen zu treten, wie sie

sich in dem Bau himmelhoher, gegen Bombenschlag
ungedeckter Magazine in oft ganz neuen Festungen
und Waffenplätzen, in dem Mangel an sicher

gelegenen bombensicheren Dampfmühlen, Getreide-Darren,

Mehl-Trocken-Häusern und andern höchst

nothwendigen und zweckmäßigen Einrichtungen kund

geben, so daß man vergeblich oft nur nach einem
Eremplar einer amerikanischen Heupresse *oder eines

transportabeln und zerlegbaren eisernen Backofens

sucht, welcher im Falle der Noth in jeder Kasematte
verwendbar wäre. Worin liegt dies anders begründet,

als in den oberflächlichen Kenntnissen derer,
welche hiemit beauftragt sind, dem Mangel einer

allseitigen Verbreitung dieser Kenntnisse in nähere

und entferntere einflußreiche Kreise und der durch

Studium noch Mchr als durch Praxis hervorgerufenen

vollen Hingebung an eine so bedeutungsvolle
Sache.

Sanson sagt unter Anderem und damit stimmen

auch Männer wie Cancrin, Richthofen, Ribbentrop,
Vauchelle u. f. w. überein, daß sich diejenigen über

den hohen Werth dieser Wissenschaft sehr täuschen

würden, wclche glauben, daß es hinreiche, im Augenblick

der Gefahr schnell das geeignete Rezept für ihre

Handlungen aufsuchen zu können. Die Erfüllung
folcher schwierigen Pflichten erfordert eine gründliche

Kenntniß der administrativen Wissenschaft, welche
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üorgugSweife bur* baS ©tubium erworben wirb. —
SttterbtngS bat bie SD?ilüär*Süeratur, fo rei*ti* unb

oft üfeerrei*li* fte in ben meiften ©ebieten ber Kriegs*
fünft unb beS KriegSwefenS oertreten ift, biefen SBeg

nie fo gerne eingeftfetagen unb eS ift beffeatb au*
üon biefer ©eite attguwenig gur Slufmunterung unb

©rwedung eines regen ©inttcS f*on im grieben für
baS pbfeftftfec uttb babur* moraliftfee SBofel ber Srup*
pen im gelbe gef*efeen. Sebe literariftfee ©rf*ei*
nung auf biefem ©ebiete muf beffealb mit greüben

begrüft werben nnb bief um fo mebr, wenn fte in
it)rer Darftellmtg ber wiffettf*aftli*eti Vebanbtuttg
ben ©tempet ber VrariS aufgubrüdeu weif, wenn
fte gu beleben, attgugiefeen oerftefet, wenn fte baS

ftfeeinbar Srodene überwinbettb, ein tebettSüotteS, ab*

geftfetoffeneS Vilb auf ibre Vtätter niebergegeidttct
feat. 3* glaube, baf üott biefem ©tanbpunfte auS

bie Vemüfeuttgen ber Slutoren ber gweiten Sluftage
beS „Hattbbu*eS über SIRitüär=Verpffcgimg im grie*
ben unb Krieg, oon ©. o. SRartettS, ©etteralmajor",
aufgefaft werben muffen. SRan fatm bett Verfaf*
fern tii*t entgegen treten, wenn fte fagett, baf eS

bis feeute in biefer Vran*e ber Süeratur fein SEBerf

gebe, weldeS eben fo fefer ber tbeoretiftfeen wit pxat*
tiftften ©eite, ber SEBiffenf*aft uttb Slttwenbnng glei**
mäfige SRe*nimg getragen hatte, wie bai Hanbbu*
üon SRartenS. Die Verfaffer wollten, wie fte ft*
auSbrüden, ein SJBerf ftfereiben, baS. gttm ©tubium,
wie gum praftiftfeett ©ebrau*, für bie @*ute, beu

Veamten unb bett Offigier glei* üerwenbbar fein

foll, beffen Vrau*barfeit für bie VrariS bur* eine

SRenge oon Veifpieteti,' 3ei*nungett unb SabeUen

befonberS berüortreten uttb wel*eS bie ©rettgen eitteS

Hanbbu*S ni*t überftbreüett wirb.
SEBer blof na* ©dematen unb gormutaren gu

arbeiten gewofent tft, mag atterbingS mit 9tc*t fra*
gen, wie cS möfllid) fei, ben üerfdnebenen SReinungS*

VidnidS ber SRilitärbcamten gereefet gu werben, bie

ft* in eben fo oielen abminiftratioen Dienftüorftfertf*
ten, als Diüiftonen im beutfefeen Vunbe beftebett,

funb geben. SBer aber etwaS tiefer eingeweifet ift,
wirb gerabe entgegengefefcter Slnft*t fein. SBeil eS

an glei*artigett, guten tmb bünbigen Vorf*riften
für bie SRatural*Verpftegung fefelt, weit befonberS

für bie KriegSattfgafee unb no* mebr für bie fefer

f*wicrige ©itttcüttng in bie oerfefeiebenartigen Ver*
pftegirngSweifeii im Kriege auS bem Suftaube ber

Shtfee, ber griebcitSüerpftegtmg, feerauS, bie erforber*
lid)en praftiftfeett Vorftferiftett tmb beffealb geitige

Stnorbnimgen tmb Vorfebrungen gewofettli* ttiefet

üorfeattben ftnb, ift ein Hattbbu* oon grofem SEBertfe,

baS bit ©ranbtage eitteS glei*artigen ©tubiumS unb
einer glei*artigen praftif*en Vefeanbtung werben unb
fein fann. ©S gibt abminiftratioe ©mtibfäfce, wel*e
alle Slrmeen befolgen muffen unb gumat im Kriege,
wo baS Vottfontmetie attein bur* Klarfeeit, Vünbig*
feit, grünbti*e Kenntniffe unb unermübli*e Sfeätig*
feit erreiefet werben fantt. ©S ftnb bieS jene ©rattb*
fä|e, wcld)e mit bem inneren SBefen ber abminiftra*
tioen SEBiffenf*aften utib ber abminiftratioett Opera*
tionen imgertrennbar gtifammenfeättgeit. 3e mefer bie

Veamten geneigt ftttb, in btx gorm baS @infa*e

attfg*fw*en, bett 3°*>f ni*t über beti Kopf, bk gorm
md)t über ben ©eift gu fe^ett, befto leiefeter wirb eine

Skrfiänbtgung mogli* fein, bie ja im Kriege im*
entbeferli* ift.

Sluf bent rein milüäriftfeen unb ftrategiftfeen ©e*
bittt gibt eS aber, ©ott fei Danf, feine frangoftftfee,

preufiftfee, engttftfee u. f. w. KrtegSfunft mefer, wie
fte im 17. uitb 18. Saferfeuubert, unb no* etwas

früfeer, befonberS gnr Seit beS StttfblüfeettS ber gor*
tiftfationSfyfteme, im ©ntftefeen war, wttb tto* we*

ttiger tonnen in ber Se*nif, fo weit fie bit SRatur*

Verpfteguitg bur*bringt, wefentli*e totale Verf*ie*
benfeeüen in bett oerftfeiebenett Heeren beftefeen, unb
eS ift fo ein Hanbbu* ber SRaturatoerpftegung, für
Sitte geftferifbett, als ein nüfclüfeeS ©emeingut gu be*

tra*ten. Daf ti aber gar feine Unterftfeieb* (n
biefen beiben legten Stidtuugett mefer gibt, wollen

wir ni*t befeattpten, wofel aber, baf immerbin ein*

gellte Unterf*icbe ttt ©inri*tuttgett tmb Stnft*ten
tto* itt bett Heeren beftefeen, wel*e mit ben gern*
robren beS SRilitärS unb Se*niferS bctra*tet, ba

ober bort als grobe gefeter gelten fonnen. ©in für
Sitte geftferiebctteS, auf wtffetif*aftli*e ©runbfäfce

baftrtcS Hanbbu* fann aber mü SRc*t ben Slnfpru*
ma*en, gur Vefeüiguttg biefer gefeler baS ©einige

feeigtttragen.
Die Dreüfecilttng beS SEBerfeS, bie feffeftänbige Ve*

feanbtung ber militärifeben, te*nif*en ttnb abmini*
ftratioen ©eite ber Stufgabe ift befbalb atS eine auS

inneren ©rünben feeroorgefeenbe, fefer gwedmäfige gu

nennen. Die praftifde Verwenbung unb Hanbfea*

bung beS VudiS teibet babur* niebt, im ©egentfeeit,

fte entfpri*t ben immer wieberfeferenben breifeüigeit

Vctra*ttmgen, wel*e ft* ber Seit unb bem SRaume,

alfo ber StuSfüferuttg tta*, ja fogar beti leüetibctt

unb auSfüferenben Verfonli*feüen na* meiftenS
gerabe fo abftbeiben, wie baS Vu* felbft. Suglei*
f*eittt eS, baf feiebureb bie geeigneten Verfönli*fet*
ten für bie Vearbcitung beS Vu*S tei*ter gefunben
werben fottten, ba bie brei ©eiten, „bie ntilitäriftfee,

tc*nif*e uub abminiftratiüe", nie gtei*mäfig bur*
eitie Verfon oertretett ftcb ftnben, ja f*on fetten bie

ntilitäriftfee ttnb abminiftratiüe attein, waS ja gerabe,

wie wir im ©ingange gefagt feaben, feäufig bie Ur*

fa*e einer fefelerfeaften 3Rilitär=Organifation ift.
Snt Hüibttd auf folefee Suftänbe unb ©igentbum*

liebfeiten namentli* ber beutfeben Heere fantt wnb

muf baS ©tubium ber SRaturatoerpftegung niefet ge*

nug unb bei Seiten empfofelen, att* anbern, wetefeen

baS SBofel ber Sruppen uttb beS VaterlattbeS am

Hergen liegt, wenn fte au* gerabe niefet auSfüferettbe

fmb, feien fte ©efefcgeber, ©emeinbeoorftänbe, Slbge*

orbnete ober in irgenb eiuftnfrei*er bffentti*ett ©tel*

lung att'S Herg gelegt werben. Slber niefet nur aus

bem einen ©rttnbe fott bieS geftfeefeeit, um baS SRan*

gelfeafte gu erfennen uttb gu befpre*ett, babei an

geeignetem Orte anf genügenbe Slbfeülfe feittguweifen,

fonbern au* um baS ©*wierige ber @a*e gu er*

faffett, ttnb ben waferfeaft tfeätigen wttb braw*barett
Veamten in ©rfütttmg iferer fo f*wierigett Vfti*tett
eitte wirfti*e ©tüfce gu fein. Die grangofeit haben

eitlen SBeg emgeftfelagen, um abminiftratioeS tmb
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vorzugsweise durch das Studium erworben wird. —
Allerdings hat die Militär-Literatur, so reichlich und

oft überreichlich sie in den meisten Gebieten der Kriegskunst

und des Kriegswesens vertreten ist, diesen Weg
nie so gerne eingeschlagen und es ist deßhalb auch

von dicser Seite allzuwenig zur Aufmunterung und
Erweckung eines regen Sinnes fchon im Frieden für
das physische und dadurch moralische Wohl der Truppen

im Felde geschehen. Jede literarische Erscheinung

auf diefem Gebiete muß deßhalb mit Freuden
begrüßt werden und dieß um fo mehr, wenn sie in
ihrer Darstellung der wissenschaftlichen Behandlung
den Stempel der Praris aufzudrücken weiß, wenn
sie zu beleben, anzuziehen versteht, wenn sie das

scheinbar Trockene überwindend, ein lebensvolles,
abgeschlossenes Bild auf ihre Blätter niedergezeichnct

hat. Ich glaube, daß von diesem Standpunkte aus
die Bemühungen der Autoren der zweiten Auflage
des «Handbuches über Militär-Verpflegung im Frieden

und Krieg, von C. v. Martens, Generalmajor",
aufgefaßt werden müssen. Man kann den Verfassern

nicht entgegen treten, wenn sie sagen, daß es

bis heute in dieser Branche der Literatur kein Werk
gebe, welches eben so sehr dcr theoretischen wie
praktischen Seite, dcr Wissenschaft und Anwendung
gleichmäßige Rechnung getragen hätte, wie das Handbuch
von Martens. Die Verfasser wollten, wie sie sich

ausdrücken, ein Werk schreiben, das, zum Studium,
wie zum praktischen Gebrauch, für die Schule, den

Beamten und den Offizier gleich verwendbar sein

soll, dcsscn Brauchbarkeit für die Praris durch eine

Mcnge von Beispielen,' Zeichnungen und Tabellen
besonders hervortreten und welches die Grenzen eines

Handbuchs nicht überschreiten wird.
Wer bloß nach Sckematcn und Formularen zu

arbeiten gewohnt ist, mag allerdings mit Rccht fra
gen, wie es möglich sci, den verschiedenen Meinuugs
Picknicks der Militärbcamten gerecht zn werdcn, die

sich in eben so vielen administrativen Dienstvorschriften,

als Divisionen im deutschen Bunde bestehen,

kund geben. Wer aber etwas tiefer eingeweiht ist,
wird gerade entgegengesetzter Ansicht sein. Weil es

an gleichartigen, guten und bündigen Vorschriften
für die Natural-Verpflegung fehlt, weil besonders

für die Kriegsaufgabe und noch mehr für die sehr

schwierige Einleitung in die verschiedenartigen Ver-
pflcgungsweisen im Kriege aus dem Zustande der

Ruhe, der Friedensverpflegung, heraus, die erforderlichen

praktischen Vsrschriften und deßhalb zeitige

Anordnungen und Vorkehrungen gewöhnlich nicht
vorhanden sind, ist ein Handbuch von großem Werth,
das die Grundlage eines gleichartigen Studiums und
einer gleichartigen praktischen Behandlung werden und
sein kann. Es gibt administrative Grundsätze, welche

alle Armeen befolgen müssen und zumal int Kriege,
wo das Vollkommene allein durch Klarheit, Bündigkeit,

gründliche Kenntnisse und unermüdliche Thätigkeit

erreicht werdcn kann. Es sind dies jene Grundsätze,

welche mit dcm inneren Wesen der administrativen

Wissenschaften und der administrativen Operationen

unzertrennbar zusammenhängen. Je mehr die

Beamten geneigt sind, in der Form das Einfache

aufzusuchen, dey Zopf nicht über den Kopf, die Form
nicht über dcn Geist zu setzen, desto leichter wird einc

Verständigung möglich sein, die ja im Kriege
unentbehrlich ist.

Auf dem rein militärischen und strategischen
Gebiete gibt es aber, Gott sei Dank, keine französische,

preußische, englische u. s. w. Kriegskunst wehr, wie
sie im 17. und 18. Jahrhundert, und nock etwas

früher, besonders zur Zeit des Aufblühens der For-
tifikationssysteme, im Entstehen war, und noch

weniger können in dcr Technik, so weit sie die Natur-
Verpflegung durchdringt, wesentliche lokale
Verschiedenheiten in den verschiedenen Heeren bestehen, und
es ist so ein Handbuch der Naturalverpflegung, für
Alle geschrieben, als ein nützliches Gemeingut zu
betrachten. Daß es aber gar keine Unterschiede jn
diesen beiden letzten Richtungen mehr gibt, wollen

wir nicht behaupten, wohl aber, daß immerhin
einzelne Unterschiede in Einrichtungen und Ansichten

noch in dcn Heeren bestehen, welche mit den

Fernröhren des Militärs und Technikers betrachtet, da

oder dort als grobe Fehler gelten können. Ein für
Alle geschriebenes, auf wissenschaftliche Grundsätze

basirtcs Handbuch kann aber mit Recht dcn Anspruch

machcn, zur Beseitigung dieser Fehler das Seinigc
beizutragen.

Die Dreitheilung des Werkes, die selbständige

Behandlung der militärischen, technischen und
administrativen Seite der Aufgabe ist deßhalb als eine aus
inneren Gründen hervorgehendc, schr zweckmäßige zu

nennen. Die praktische Verwenduug und Handhabung

des Buchs leidet dadurch nicht, im Gegentheil,
sie entspricht den immer wiederkehrenden dreiseitigen

Betrachtungen, welche sich der Zcit und dem Raume,

also der Ausführung nach, ja fogar den leitenden

und ausführenden Persönlichkeiten nach meistens

gerade so abscheiden, wie das Buch selbst. Zugleich

scheint es, daß hiedurch die geeigneten Persönlichkeiten

für die Bcarbcitung dcs Buchs leichter gefunden
werden sollten, da die drei Seiten, „die militärische,
technische uud administrative", nie gleichmäßig durch

eine Person vertreten sich finden, ja schon selten die

militärische und administrative allein, was ja gerade,

wie wir im Eingange gesagt haben, häufig die

Ursache einer fehlerhaften Militär-Organisation ist.

Im Hinblick auf solche Zustände und Eigenthümlichkeiten

namentlich der deutschen Heere kann und

muß das Studium der Naturalverpflegung nicht

genug und bei Zeiten empfohlen, auch andern, welchen

das Wohl der Truppen und des Vaterlandes am

Herzen liegt, wenn sie auch gcrade uicht ausführende

find, feien sie Gesetzgeber, Gemeindevorstänbe,
Abgeordnete oder in irgend einflußreicher öffentlichen Stellung

an's Herz gelegt werden. Aber nicht nur aus

dem einen Grunde soll dies geschehen, um das

Mangelhafte zu erkennen und zu besprechen, dabei an

geeignetem Orte auf genügende Abhülfe hinzuweisen,

sondern auch um das Schwierige der Sache zu

erfassen, und den wahrhaft thätigen und brauchbaren

Beamten in Erfüllung ihrcr fo schwierigen Pflichten
eine wirkliche Stütze zu sein. Die Franzosen haben

einen Weg eingeschlagen, um administratives und
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milüärtftfeeS SEßefen in ber SRititäroerwaltimg mefer

bunfebringett gu laffen, fte feaben ifere Sntenbantitrett
unb Verwaltungen mit tü*tigen, fenntnifrei*en, er*
faferenett Offtgieren befefct. Ob bieS itt ben beutfeben

Heere», mit ©rfolg fo bur*füferbar wäre, fonnen
"mrir mit ©i*erbeü nüfet befeaitpten, aber baf bie

beutfefeen SRilitäroerwattutigen ben Krieg tti*t fo
fefer auS ben Slugen laffen mb*ten, wofel als einen

gere*ten SEBwnf* attSfpre*eit. W. G. H.

©oeben ift im Verlag oon triebt. @*ultfeef in
Süxid) erf*ienett wnb oerfanbt:

£er

Deutrd) - Mnird)t Urieg.
^olitif**tnilitütif* betrieben

DaS

»on

HD. Hü |t o to,
Dbetfteörigabter.

SIRit Karten unb Sutanen.

3 weite Slbtbeilung. 8° Vrof*. gr. 3.

Diefe oom Vubtifttm mit groftem Veifatt aufge*
nommette Slrbeit, wel*e, wit bei VerfafferS Vef*rei=
bimgen ber neuern Kriege, bk ©reigniffe fritif*
beleucfetet uttb beti ©*ein oott bem SEBefen trennt,
wirb, wie jefct bit Dinge ft* geftatten, anS brei,
feb*ftenS üier Slbtfeeiluttgen beftefeen.

ä$olfätt>ei>?tt>efett
trer $ü)mi}.

Volf6f*tift bti @*wetger ^anbeU^outnet
in 33iel*

Unter biefem Süet ift eitt fleitteS Heft erftfetetteit,
baS*in furgen bünbigen 3ügen bie Organifation un*
fereS SEBeferwefenS fd)ilbert; bur* bie gelungene, an*
giefeenbe Darftettung wirb bem Sefer tin riefettger

Vegriff unferer SEBeferinftitute unb beren Verfeältttiffe

gum bürgerlicfeen Sebett gegeben, uttb oerbient baber

biefe ©*rift bie Slufmerffamfeü alter berjenigen, bie

ein Herg für bie SEBeferfäfeigfeit unfereS VatertanbeS

feaben, auf fi* gu giefeen. DaS Heft erf*eint in
ben brei ©pra*en ber ©*Weig, gum VreiS oon

20 ©ent.

/ Vertag oon grattg Sobed in Verlitt, gu begiefeen

bur* alle Vu*feanblungen:

S)er fiefietijä^rige Srteg.
Von ^erb. ^c^tnibt.

Sttuftrirt üott S. Vürger.
SRit 13 foftbaren Söuftrationeit in Holgftt*.

- ©oebett erf*eittt bei gr. @*ultfeef itt 3»^* tmb

ift itt attenVttdfeattbtttttgen, in Vafel in ber ©*weig*
feaufer'ftfeett ©ortimetttSbu*feanbluitg (H- Slmberger)

gu feaben:

Die

fiepte tarnt tleinen Kriege
oott

HD. Hüjloto.

23 Vogeit mit 6 Vtan*eS. 8. br. 1 Sfelr. 24 SRgr.

Sn biefem neueften SEBerfe beS geftfeäfctett SltttorS

ftnben ft* bie ©rwnbfäfce ber KriegSfttnft für bett

fleinen unb Vartfeeigängerfrieg mit bett ©rfaferungen
auS ben Kriegen ber neuern Seit üerarbeitet unb bur*

3te Sluftage. ©legattt gefe. 15 ©gr. ober 2 gr. | Veifpiele unb ©figgen gur flaren 3lnf*auung gebra*t.

(jUiiHrirle Mtunt) für 1864

S^Iesta^HMIftetn.
Die bffentlicfee Slufmerffamfeü ift je£t auSf*liefti* auf bie Vorgänge in ©*teSwig=Holftein gertefetet

unb mit ©pannung erwartet man, waS bie nä*fte Sufunft üott bortfeer bringen wirb. Die Seipgiger
SHuftrirte Seitung, ftetS barauf beba*t, bie tageSgeftfeüfcttideit ©reigniffe in mogtidfter Votlftänbigfeü gu

oergei*nen, feat au* je^t Vorfeferungeit getroffen, um im ©tanbe gu fein, iferett Sefern in fortlawfenben
guoerläfftgeti Veri*ten imb waferfeeüStreuett Vilberti eine SHuftrirte ©ef*i*te ber beüorftebenbett ©reigniffe
gu liefern.

IT ©igenS für bie SHuftrirte Seüung an Ort uttb ©teile tbätige Künftter maden eS ifer mbglid,
alle bemerfenSwertben Vorgänge, Verfonen unb Oerttüfefeüett ben Sefern raf* unb treu in Slbbflbitttgen
gu oergegeuwärtigen.

^ie Seipgiger SHuftrirte Seüung erfefeeint jeben ©ottnabetib in einer SRummer oott
16 breifpaltigett gotiofeüen.

2Rtt iüfjrlt* übet 1000 ^Kuftrationen unb Dtiginat$ei*ttungett numfeafter Äünftlet.

Vierteljäferli*er VränttmerationS*VreiS: 2 Sfelr.

&ip3tgj €fntbition btx Muftxixttn Leitung.
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militärisches Wesen in der Militärverwaltung mehr
durchdringen zu lassen, sie haben ihre Intendanturen
und Verwaltungen mit tüchtigen, kenntnißretchen,
erfahrenen Offizieren besetzt. Ob dies in den deutschen

Heere», mit Erfolg fo durchführbar wäre, können

mir mit Sicherheit nicht behaupten, aber daß die

deutschen Militärverwaltuugen den Krieg nicht so

sehr aus den Augen lassen möchten, wohl als einen

gerechten Wunsch aussprechen. W. (5. R.

Soeben ist im Verlag von Friedr. Schultheß in
Zürich erschienen und versandt:

Der

Deutsch - Dänische Krieg.
Politisch'Militürisch beschrieben

von

W. Küftowi
Oberst-Brigadier.

Mit Karten und Plänen.
Zweite Abtheilung. 8° Brosch. Fr. 3.

Diese vom Publikum mit großem Beifall
aufgenommene Arbeit, welche, wie des Verfassers Beschreibungen

der neuern Kriege, die Ereignisse kritisch
beleuchtet und den Schein von dem Wesen trennt,
wird, wie jetzt die Dinge sich gestalten, aus drei,
höchstens vier Abtheilungen bestehen.

Das

Volkswehrwefen
der Schweiz.

Volköschrift deö Schweizer HandelS-Courrier
in Biel.

Unter diesem Titel ist ein kleines Heft erschienen,

dasein kurzen bündigen Zügen die Organisation
unseres Wehrwesens schildert; durch die gelungene,
anziehende Darstellung wird dem Leser ein richtiger
Begriff unserer Wehrinstitute und deren Verhältnisse

zum bürgerlichen Leben gegeben, und verdient daher
diese Schrift die Aufmerksamkeit aller derjenigen, die

ein Herz für die Wehrfähigkeit unseres Vaterlandes

haben, auf sich zu ziehen. Das Heft crscheint in
den drei Sprachen der Schweiz, zum Preis von
20 Cent.

Verlag von Franz Lobeck in Berlin, zu beziehen

durch alle Buchhandlungen:

Der siebenjährige Krieg.
Von Ferd. Schmidt.

Jllustrirt von L. Burg er.

Mit 13 kostbaren Illustrationen in Holzstich.

3te Auflage. Elegant geh. 15 Sgr. oder 2 Fr.

^Soeben
erscheint bei Fr. Schultheß in Zürich und

ist tn alleuBuchhandlungen, in Basel in der

Schweighauser'schen Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger)

zu haben:

Die

Lehre vom kleinen Kriege
von

W. AüftsV.

23 Bogen mit 6 Planches. 8. br. 1 Thlr. 24 Ngr.

In diesem neuesten Werke des geschätzten Autors
finden fich die Grundsätze der Kriegskunst für den

klcincn und Partheigängerkrieg mit den Erfahrungen
ans den Kriegen der neuern Zeit verarbeitet und durch

Beispiele und Skizzen zur klareu Anschauung gebracht.

jllustrirte Zeitung für 1864.

Schleswig^Holstein.
Die öffentliche Aufmerksamkeit ist jetzt ausschließlich auf die Vorgänge in Schleswig-Holstein gerichtet

und mit Spannung erwartet man, was die nächste Zukunft von dorther bringen wird. Die Leipziger
Jllustrirte Zeitung, stets darauf bedacht, dic tagesgefchichtlickcn Erciguisse in möglichster Vollständigkeit zu
verzeichnen, hat auch jetzt Vorkehrungen getroffen, um im Stande zu sein, ihren Lesern in fortlaufenden
zuverlässigen Berichten und wahrheitstreuen Bildern eine Jllustrirte Geschichte der bevorstehenden Ereignisse

zu liefern.
LIM' Eigens für die Jllustrirte Zeitung an Ort und Stclle thätige Künstler machen es ihr möglich,

alle bemerkenswerthen Vorgänge, Personen und Oertlichkeiten den Lesern rasch und treu in Abbildungen
zu vergegenwärtigen.

Die Leipziger Jllustrirte Zeitung erscheint jeden Sonnabend in einer Nummer von
16 dreispaltigen Folioseiten.

Mit jährlich über 10VV Illustrationen und Originalzeichnungen namhafter Künstler.

Vierteljährlicher Pränumerations-Prcis: 2 Thlr.
Leipzig) Erpedition der Illuftrirten Zeitung.
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